
sten Stellung genomnien durch einen Auffsatz ihres.Chef- der Approbation der kirchlichen Hieiarchie VOr. Der VOTI-redakteurs ÄlBärt Finet, mit dem Titel „Zugleic Christ läufige ext dieser Cha;ta Jautet:
und arxist?”, Nach einem kurzen Überblick über die
bisherige Geschichte der ewegung und die Stellung-
nahmen der katholischen Hierarchie inr gegenüber ant- ERKLÄRUNG DER UND PFLICH TEN
wortet Finet auf eın scheinbar sehr bestechendes ATQgu-
men(, das einer der ‚fortschrittlichen Christen, Borne,

DER MENSCHLICHEN PERSON

1ın der Zeitung „L’Aube“ Februar vorgebracht TaaAaMDEe.Borne vergleicht die Stellung der progressiven
Christen denen der Bischöfe des und Jahrhun-
derts ın der Auflösung des Römischen Reiches, die jener Der Mensch, der VO  \ ott die Spitze der si-chtbarén

Schöpfung gestellf worden ist, untersteht in.‘ seinemsterbenden Welt den Rücken kehrten un: die Barbaren Wesen physischen Gesetzen, die die Wissenschaftenwählten un dadurch die ewigen Werte re  en, die mehr und mehr entdecken. och er untersteht SE1NemMSons zugrunde waären. Diesen gleich wählen Handeln auch einem moralischen Gesetz, dem ‚ott ihndie wachsten Tisien des Jahrhunderts die Nne  = her-
aufkommende kommunistische Welt un lösen sich VO  - freier Entscheidung gegenüberstellt. Da diese INOTIQA-

ische Ordnung iıch hel e1INeT Gesellschaft VO  - Men-der kapitalistischen Gesellschaft, deren ZersetzungspIo-
zeß offenkundl1g 1St schen verwirklichen muß, die imstande sind, einander

schädigen aber uch sich gegenseltig helfen,Dagegen sagtl inet, F sel einerseits Nn1C SC si cher, daß nimmt S1Ie die Form des Rechtsder Oommunismus WITL.  3(e der Fortschri sel un die
Diese oppelte, morTalische un rechtliche Ordnung 1ıstZukunfft darstelle, und andererselts sel die Lage der Chıri-

ten des Uun: Jahrhunderts insofern J'anz verschieden VOTI allem 1Ne natürliche Der menschliche Wille muß
S1Ie 1U noch uIe positive CGesetze präzisieren, derenVO  Sg der der eutigen fortschrittlichen Christen gewWweSeCnNh,

als die Barbaren ihren Glauben und ihre Kultur, ihre Wert VO  z ihrer gelireuen Interpretation der natürlichen,
VO  - Gott gesetzten Norm des. menschlichen HandelnsIdeen und ihre Sitten aNngenOHMMenN hätten.

och uch in theologischer 1NS1C macht Finet VOor- und deren Anwendung auf die verschiedenen veränder-
lichen Umstände des Lebens abhängtbehalte gegenüber den fortschrittlichen Christen: Fuür S1e

cheint die Frage garnicht aufzutauchen, ob sich die INaT- Ooch die Menschennatur hat uch e1iINne Geschichte, 1n
die die Tatsache ihres und, dessen Heilung, dieXistische Auffassung VO  D der Welt und VO Menschen

mit dem Wort Gottes vertrüge. große Tatsache der Offenbarung Christi eingezeichnet ist.
SO dringt auf die christlichen Gruppen, die die MöÖg- Die Lehre und das Werk Christi gleichzeitig 1ne
ichkeit einer Zusammenarbeit mit den Kommunisten Wiederaufrichtung der gefallenen menschlichen atur
glauben, VO  } allen Seiten die Warnung ein, Nn1C die und ihre Einordnung 1n 1Ne übernatürliche UOrdnung,

deren Oorganischer Ausdruck die Kirche ist Als Fort-Trennbarkeit VO.  - Theorie un Praxis glauben Sie
würden wahrscheinlich 11UT als Wegbereiter für etwas führerin der re und- des Werkes Christi ordert die

Kirche für ihre Kinder das natürliche Rechi auf eın VeTI-dienen, was S1e selber n1c wollen Aber el bleibt
die große rage bestehen: W äas Lun, uUum die mehr als wei nünftiges Leben und das übernatürliche ec auft das
Millionen Arbeiter iın der italienischen Kommunistischen Leben der Gnade und für die andern. das natürliche
Partei, die Prozent aller Iranzösischen Wähler in der ec auf eın vernünitiges en 801 der Hoffnung, daß
französischen Kommunistischen Partei nicht 1mM Stich dieses ihnen als Vorbereitung auf die e1Nes über-
lassen. Was LUNn, ın der zwıschen dem Unrecht natürlichen religiösen Lebens dienen mOÖge, dem s1e
des Kapitalismus un der Gottlosigkeit des OMMUnNiS- mehr oder weniger fern SiNd, dem ber die Kirche S1Ee

UL die liebevolle OTIge des katholischen ApostolatsMUS die christlichen Ideale 1mM öffentlichen en ZUI

Geltung Iingen nahebringen will.
Die TE Christi, C(AeTtT fur alle Menschen gestorben ist,
gilt ın allen Teilen der Welt, Iür alle Menschen un alle
Völker, welcher Rasse, ar und Bildungsstufe S1Ee seinDie Charta der Menschénrechte mÖögen. Denn elnes ages sollen sich alle 1ın allumfassen-
der Brüderlichkeit in einstimmiger Antwort auf denun -pfliphten VO  w San Sebastian
Anruf Gottes, ihres gemeinsamen aters, vereinigen, der

Wie 1Im Jahr 1947 (Vvgl. Herder-Korrespondenz Jhg., ihnen WäaTl den Weg vorgezeichnet, ihnen. aber die Frel-eft 4l eıle y en m etzten Jahr heit gelassen hat, Inr 1Cks UTCC. 1hre freie Wahl
die gleiche Zeit, namlich VO. bis September, selber bestimmen.

die spanischen Katholiken eine Nzahl hervorragénder ber auf Grund dieser frelen Wahl en ie IM-enschen
katholischer ITheologen, Philosophen und Juristen auUs sich NUur oit urc den Mißbrauch der VO  z ihnen qg Se-
WO. europdischen un südamerikanischen Läüändern gründeten Einrichtungen ın die IITe führen Lassen. nier
einer internationalen Tagung eingeladen, die INn San Se- dem ITUC der bösen Leidenschaifiten des Ego1lsmus, des
bastian stattiand. Das ema der diesjährigen Tagung Ehrgeizes und des Stolzes en gqgewi1isse Menschen und
war die Erklärung der Menschenrechte VO.  b S5an Fran- zuweillen auch gewisse Öölker den NSDPIUC erhoben,
zisko und deren Mängel und Lucken VO. katholischen andere Menschen und ihre Brudervölker unierdrük-
Standpunkt auSs. Die ungefähr Teilnehmer des Kon:-:- ken, Ja, s1e en ihnen J: die elementarsten Rechte,
gTreSSes en ihrerseits INne nNeue „Charta der Pflichten, das, Goitt bekennen, verweigert. Der aal,
Rechte und Freiheiten der menschlichen Person“ abge- dliese Schutzorganisation, die der ensch als SOozlales
faßt, die die In San Franzisko VEIGgESSCNEN oder verkann:- Wesen sSeiner Verteldigung geschaffen hat, ist Zu
ten Prinzipien ZUr Geltung bringt. Sie legen diesen ext einem Werkzeug der Unterdrückung 9eworden; er
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ergibtsich die Notwendigkeit, die grundlegenden Prin
ziplen wieder 1118 Gedächtnis rufen, die sich au  n der Der ensch muß volle reıhel haben, seiNne Pflichten
Natur und Ur des Menschen ableiten Jassen, die gegenüber ott erfüllen ın bekennen und ihm
allgemeine Ordnung der Welt sichern der sich prıvalen oder öffentlichen Kult welhen.C UTE die Entfaltung der menschlichen Fähigkeiten 1N€e
Harmonie er individuellen un: kollektiven Tätigkei- y
ten ergeben soll die N universellen und dauerhaliten Der Mensch hat e1iIN ec auf die TrTelNel se1ınes LeilbesFrieden zustreben un se1nNnes Geistes solange S1e ıch M1 Gegensaltz
Von diesen Prinzipien durchdrungen und gestutzt auf ZUI Gesamtheit SEC1INEeT ıchien auswirken

C  n}  7 die fundamentalen alize der Lehre der roömisch kathaolı-
schen Kirche glauben die Teilnehmer den .„Internatio-4Ar Art
nalen katho  ischen sprächen VO  - San Sebastlan er Mensch hat innerhalb der TeNzen der sozlalenSchluß ihrer Arbeiten folgende Vorschläge vorlegen zu Gerechtigkeit AÄAnrecht auf igentum denn dieses ist
können: en SC1INeN Formen ZUI physischen und moralischen

Der Inzeilne Entfaltung der menschlichen Persönlichkeit notwendig
Als Frucht und AÄAnreiz der rÄndungs- und Produktions-

Art 1 arbeit 1st das auf Ersparnisse und Erbschaft gegründete
igentum die Garantie der Ordnung und Freiheit

Der Mensch Ur e1nNn nach dem Bild und Gleichnis Gottes, Dauer un: Sicherheit
seines Schöpfers geschaffenes Wesen das 11N€e gelst1ge Zuweilen wird G: uUurcC die Bindung den Bo-
un unsterbliche Seele besitzt un!' mi1t ersian und den wichtigen uelle des Vaterlandsgefühles
frelem Willen ausgestatitet 1sL Er MU. der bürger-
lichen Gesellschaft die Mittel nden, jene Rechte QUuS.- Art 11
zuüben und JeNe Pflichten erfüllen die den Endzielen er Mensch hat die Pflicht und daher auch das ec
se1iner Natur und Se1INerTr göttlichen erufung entsprechen Vervollkommnung Bereich SEC1INeEeT physischen,

intellektuellen asthetischen, moralischen und relligiösenArt Möglichkeiten uUrc die usübung SeINer Aktivität S61
Der ensch ıst e1n sozilales Wesen, das seine volle Ent- allein Sel mit andern au{f der Grundlage 1ines

faltung Aur gegenseitiger und allgemeiner Bru- freien Vertrags un gerechter Beteiligung anzustreben
derlichkeit en kann

Art
Art er Mensch hat VO  - Se1INET Volljährigkeit die

Pflicht ZUr allgemeinen Wohlfahrt mitbeizutragen uUrCDiese wechselseitige 1  e, auf die als ind CGottes
eln Anrecht hat verwirklicht sich naliurlıchen 1Ne Tätigkeit die Exi1istenz ıchert und die iıch

frei wählen können muß Er hat el AÄAnrecht auf irelGesellschaft der Familie geschichtlichen Gesell-
schaft, der ation; politischen Gesellschaft, dem übernommene rbeit
Staat, und über diesen hinaus der Gesellschaft der

Art 13Staaten, die Universalitä anstreben muß
Der Mensch hat das e frei Se1NeN ohnort un

Art an (Ehe, Ledigenstand oder religiösen Zölibat)
ZUuU wählenJede dieser Gesellschaften geht VO Menschen aus un

soll ZUTF Verwirklichung der Ziele des Menschen führen Die Familie

Art Art
Die politischen Zusammenschlüsse dürifen keinem Fall Jedes Geschlecht hat das ec auf physiologische DSY-
und keinem un die natürlichen Rechte des en- chologische un morTalische Achtung, denn männliches
schen unterdrücken die S1e vielmehr Ordnen ausbreiten und weibliches Geschlecht sınd dazu berufen ıch

der Familie un: der bürgerlichen Gesellschaft geradeund sichern sollen, indem s1ie jede natürliche Person ZUI

Rechtspersönlichkeit erheben die sowohl Rechte WIie auf rund ihrer Verschiedenhelit
ıchien hat und indem S1e das natürliche ec das derT
vernüniftigen Ordnung entspringt positivem ec ent-
wickeln Mannn und Frau en das eC frei un 17 voller

Würde 1Ne Familie UG die Ehe gründen deren
Art D  6 Beständigkeit UrcC dıe Unauflöslichkeit gesichert ist.

Der Mensch hat eln ecC auf Achtung VOTI seinem en Die Rechte der unehelichen Kinder sollen gewahrt WEeI1-

den, hne daß S1Ee doch auf die gleiche Stufe mit denMaßnahmen die mpfängnis sowohl V.OT als nach
der mpfängnis, s1ind verboten ehelichen Kindern gesetzt werden.

Art
Art Der Mann hat die Pflicht sSe1Ne Autorität als Fa  i  N-

Der Mensch hat NSPTIUC. auf Achtung VOT der Unan- aup unter Beteiligung SE1INEeT Frau Del den häuslichen
tastbarkeit und Ur Se1Ner Person SOWochl physi- Aufgaben un der allmählichen Ausbildung der Kın-
scher W1e morTalischer Hinsicht der bis inrer GroßJährigkeit auszuuben
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Art 17 °“hließt un ihnendurch die Errichtungeiner
Die Eltern CN das Recht, 1n voller Freiheit die Er- Autorität die Garantie ihrer Rechte ichert. erStaat
zieher ihrer Kinder wählen. hat eın Anrecht auf unabhängiges Bestehen SOWI1e auf

S@11 friedliche und i1deale ntwicklung
Art

Die Familie hat ZuUuUr Erfüllung ihrer Mission Anrecht auf Art 27

a) ausreichende Besoldung des amilienhauptes; Die politischen Formen, die die Staaten sich geben, kön
erblichen Familienbesitz; Nnen nach dem harakter der Öölker verschieden Seıin

ber MaßDße ihTe politische Erziehung erlaubtine materiell un:' moralisch gesunde Wohnung ohne
ZU  C große Entfernung VO Arbeitsort Mussen ihre ntertanen als Individuen Familien Gesell-

schaften prıvate der öffentliche gesellschaftliche Ein-
Art. richtungen der Errichtung und Verwaltung der Au-

orıtat ilnehmenDie Familie hat eln Änrecht auf die juristische Persön-
1C  el auf die Einheit ihrer Glieder die nNn1IC will- Art 28
kürlich zerstreut werden dürifen und auf dıe Unver- Die Rolle der Autorität besteht N1IC. darın sich dur  (e  -letzlichkeit des Heims geschützt VOI jeder Promiskuität Aufsaugung die Stelle der Irelen Initiative der NIeT-

tanen setizen SsoNndern 1ese adNZUSDOTINEN tutlzen

Die Vergesellschaftungen
un:! f Maße das Gemeinwohl letz-
ten es die Entfaltung der menschlichen Person die
iıch unter Gesetz entsprechender Gileichheit VeI-

Art wirklicht erfordert Weder Bereich der Wirtschaft
Jeder Mensch hat das SC sich m1T anderen :uSamMl- noch dem der Kultur und Erziehung hat der aa eln

menzuschließen, autonome Vereinigungen mıit be- ecCc eln Monopol beanspruchen sondern MUu.
sonderen Zwecken gründen. dem freien Wettbewerb der nationalen Kräifite die orge

überlassen das Gemeinwohl erhalten un ördern
Art 21 hne andere ingriffe als deren Versagen ZU-

Das iel dlieser Vereinigungen mit weılılter reichenden gleichen ihre Irrtümer wieder Ordnung bringen
Möglichkeiten als den individuellen 1ST die erteidigung un. ihren SiEeIs möglichen Egoismus cChranken Zzu

haltender Interessen der Mitglıeder un die Förderung der
allgemeinen Wohlfahrt UrC Entfaltung der besonderen Art 7
Interessen. Da der Schutz der menschlichen Person die ersie Pflicht

Art des Staates 1st dessen Autorität die Garantie un:
Die autonomen Zusammenschlüsse auf die die mensch- erläßliche Ordnung der Entwicklung der reıhel
liche Person AÄAnrecht hat können kultureller W15562€e1- darstellt hat die Person jedem aa eln AÄAnrecht auf
schaiftlicher wirtschaftlicher zialer beruflicher und gleiche, are und estimmte rechtliche Normen die kel-
{reizeitgestaltender \Ar eln, nerlel Unterschlede WIe rassische konfessionelle poli-

tische der andere Vorurteile zulassen un die unab-
Art angigen TIribunalen anvertiraut sind die S1e OYya. nach

Sie Sind ausgestatitet mi1t dem ecC Vermögen öffentlichen Prozeß en CGarantien {Uur eline
en und m1t Juristischer Persönlichkei frei zugesicherte erteidigung anwenden

Art
Die ation ein Eingriff die Treıihnel kann bel gerichtlicher Ver-

folgung geduldet werden der NIGC VO  S dem edanken
Art ausgeht daß der Beklagte bis ZUT Verurteilung NIC

für schuldig gehalten wird un dessen Kontrolle WCMenschliche Familien: die sich ihrer gemMEINSAMEN g -
schichtlich estimmten Herkunft und Kultur und ihres baldige richterliche Nachprüfung N1C. gesichert wäre

YJeMeEINSamMeEN Schicksals ew sind, bilden Na- Art 31tion.
Art Der ensch hat ec auf staatlichen Schutz

Jede Nation hat dası EC auf Dasein auf Wahrung die Gefahren, die Gesundheit bedrohen;
ihrer Bräuche ihrer Sprache ihrer Schulen intellektuelle Unbildung un: Irrtum und
Sie wahrt indem S1Ee sıch entweder als aa OTdaNnNıl- moralische Verführung;
EeT| der ihr C1IYECNCS Wesen dem aa& den S1e C) unverschuldetes wirtschaftliches en un
iıch gan: Oder teilweise einordnet bewahrt die Unglücksfälle des Lebens durch Ve  iche-

rungen und anderes dieser Art.

Der aa Art
Die Familie hat als ersie Zelle der Gesellscha das

Art eC VO Staate se1iNer Gesetzgebung Anerkennung
Der aa ist die rechtliche Organisation die die Men- als elgene S  ge moralische wirtschaftliche und ]U-
schen N oder mehrerer Nationen auf einem Gebiet ristische Einheit verlangen.
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Art.
Die Eltern haben das Gc VO aat jede nötige Un- Die Internationale Gesellschaft sol1l die notwendigenterstützung ZUT rfüllung iıhrer Erzieherpflicht gegenüber Einrichtungen schaffen.
ıhren Kiındern £erwarten.

Art
Art Die internationalen Einrichtungen sollen den Menschen

Die Eltern haben das ec VO. Staate verlangen, ÜUTC die Ausschaltung des Krleges als ıttel der inter-
daß untier keinen mständen dlie religiöse Bildung nationalen Politik die Entfaltung ihres Rechtes auf das
und die Pülege des religiösen Empfindens, diese Iund- Leben sichern.

-

lagen aller menschlichen erte, VO:  <g den Hentlichen
Einrichtungen ausschließ

Die internatıonalen Einrichtungen INuUusSsen den Menschen
direkt der durch die Mittlerschaft des Staates die ‚Teil-

Die Internationale Gesellschaft nahme den für ihre wiritschaitliche Entwicklung nOoT-
wendigen Rohstoffen sıchern.

Art
Das ec des. Menschen en gilt für die ganze Art
Welt Das Internationale eC| mMu sich auf der Grundlage der

Rechte der menschlichen Person und nach den Prin-
Da die Erde als Geschenk Gottes fuür alle Menschen Z1DIEN des Naturrechts aufbauen hne Rücksicht auf den
EX1isTiert hat jeder Mensch das ec über die Yanze selbstsüchtigen Widerstand VO  ; Staaten die, wenn S1€e

ihTe Zustimmung gebeten werden, diese VErWEICEINusdehnung der Welt hin mıl seinesgleichen V@eI-
sollten.kehren und Ugang allen Hilfsquellen der Erde

hab Art

Da der Schutz der menschlichen Person wesentlich Pifliıcht
Der ensch die Familie, die Gesellschaften die ation
der Staat sind Rechtspersonen deren Rechte der Garantiedes Staates 1LST mMuUu. jeder ensch mM1{ Ne aa höchster nationaler un: Berufungsfalle internationaijerMTC das Band Nationalität ver.  up SECIN, die Instanzen anvertraut werden Mussen

Se1INEeN wahren eiunlen entspricht Er darf N1UT eıne
besitzen Er muß diese wecnseln können. Art

Art Um die Achtung VOT den Rechten der menschlichen Per-
SO  } sicherzustellen 1ST unerla  ich untier TeilnahmeKein aa darf Se1iNe Untertanen daran hindern

wandern der sich expatrıleren Auf keinen Fall darf
aller Staaten die UOrganisation der ınternationalen Ge-
meıinschaft durchzuführen Keıin aa darf beanspru-der Verlust der Nationalıtät Jjemandem ZUT Schuld chen außerhalb der internationalen Gesellschaft zu ‚engerechne werden Die internationale meinschaft kann sich keinem aa

Art verschließen Ihre Organisation muß Gegenstand
eTt aa hat die Pilıiıcht auf en jeden Aus- Erklärung der Rechte und ilıchien der Nationen Se1IN,
länder auizunehmen der VOI der Verweigerung der die sich auf die Prinzlipien der Erklärung der Rechte der
wesentlichen Rechte der menschlichen Person 1e. menschlichen Person gruünden muß

Art
Jeder aa muß N1IC. L1LUT teilweisen bereinkom- Die katholische irche
INe  } mıT anderen Staaten bereit SCHT. Sondern auch ZUI

Errichtung internationalen Gemeinscha auf der
Grundlage wWe nNn1C faktischen, doch Z Um der Anerkennung der Rechte der menschlichen Per-
mindesten rechtlichen Gleichheit die dıe rechtmäßigen SO  - die höchste Weihe des göttlichen Rechts geben,
Interessen des Nationalgeistes und der iNNeTen SOUVC- die Staaten die hervorragende Stellung der ka-
ranıtlal der Staaten respektiert welche die dieser tholischen Kirche respektieren, deren hierarchisch geord-
Tklärung umschriebenen Rechte anerkennen neie Mitglieder den mystischen Leib Christi bilden. Die

Kirche bildet 1Ne Gesellschaf unvergleichlicher Art,
Art 41 weil S1e alle Nationen m1L übernatürlichem Leben

ersagt der Schutz der Rechte der menschlichen Person Sie i1st weder natliona. noch international sSsondern all-
eMeEIN übernational auf rund ihrer Berufung, die(Individuum Famlilie Nation), die ersier nstanz dem

aqd anveriraut Sind, muß dieser der internationalen G  e Menschheit UrIC I1SLIUS ott erheben
Gemeinschafift zustehen, welche, ohne die rechtmäßigen
Sonderheiten der Gesetzgebung und Rechtsprechung
£C11N€e: jeden Staates Landes) einzugreifen, UTC. 1G- Die Freiheiten
netle ittel jeder Verletzung der hler deMnierten Rechte
der menschlichen Person Einhalt geblete‘ Denn g1bt Praambe]
keine Staatssouveränität die eNscChenrechte noch
e1in einselllges PpOS1L1ves ec das en dem all- Bevor WITr die Rechte und Freiheilten deT menschlichen

Person formulieren, betonen ausdrücklich daß dergemeingültigen Naturrecht gültig WaTle.,
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Mensch e1N vernunftbegabtes Geschöpf ist, das wesent- drucks nicht UurcC die politischen Interessen einer
ich auf ott hingeordnet ist. Regierung oder Partei bestimmt werden, Ssondern
Das 1st die philosophische und christliche rundlage durch das objektive Gleichgewicht zwischenden Rechten
uNseIeTl Erklärung und der eist, welchem S1e inter- der menschlichen Person un denen der Gesellschaft.
pretier werden muß Ebenso 1st notwendig, daß diese Gesetze un ihre
Das 1st uch auf der ontologischen und moralischen Sanktionen TIG VO  - der politischen aCcC unabhän-
Ebene der Daseinsgrund der Würde der menschlichen gige Organe wWI1ıe Gerichtstribunale Anwen-
Person un ihrer Rechte gegenüber ihresgleichen der dung gebrac. werden.
Gesellschaf dem aa Was das EC und die TrTeıhnel der Information a Il-

geht, muß Ausübung ich auf folgende Prinzi-
Die reihnel des Denkens DIeEN tutzen:

Der Mensch hat VO  e} ott die äahigkeit denken er Mensch hat das ec. über die notwendigen
empfangen die ahrheit erkennen können Folg- Informationen ZU verfügen die ihm erlauben, die Tat-

sachen beurteilen nach denen SE Handeln rich-lıch hat die Pflicht das ec Von dieser äahlg-
keit erauc machen, dieses 1e]1 erreichen ten muß und dem Maße: als dleses Zum Gemeinwohl

ET hat diese Pflicht 1n  7T auf alles Was NnoLwen- der verschiedenen Gesellschaften, denen angehört
dig isSt sSe1n letztes Ziel erlangen un: SC11Ee Ver- eiträgt
pfllichtungen erfüllen ET hat 1eses ec bis der Alle die sich miıt der Verbreitung VOnNn Nachrichten
Grenze die durch die Verteidigung anderer hoöherer befassen en 1Ne außerordentliche Verpflichtung
Güter die ıhn selbst oder andere eirenien gekennzeich- Wahrhaftigkeit und Objektivität 1eSsEe Verpflicht:ung
net 1st muß insbesondere WG el1Ne berufliche und Korporative

Disziplin ZUM USdIuC kommenDieses echt 1ST 1SO beım Menschen ebenso N
1e Ige eın anderes absolut und unbegrenzt Es ist Die Reglerungen haben ihrerseits auf natlonaler wWI1ie

egrenzt uUrcC EIGENeE Natur und dem göttlichen ınternationaler Ebene die Pflicht
Wollen untergeordnet die Bürger WEC D gee1l1gnete Gesetzgebung

Der Mensch hat niıicht das ec die morTalische schützen die Eingriffe VO  - Sonderinteressen auf
reıiıhnel dem Irrtum anzuhängen, obgleich daz dıe dem Gebilet der Information WIie tendenzlöse und

lJügnerische Propaganda;physische Mögdglichkeit besitzt Eine solche Anhänger-
schaft stünde der echten Vernunit und der göttlichen iıch jedes EeIGENECN Eingr1{fs enthalten der dıie
Ordnung en  J ET hat das ec die ahnrheı auf Ausübung des Rechts auf ahrheit falschen wurde
jedem Gebiet suchen: vorausgesetzt daß diese Kennt- Das ec auf wahre un: objektive Information
N1S keine höheren Interessen SE1NEeI Seele schädigt TiNng‘ endlich für jeden Menschen die Pilicht mit sich
Rechte sSEe1NEeS acnısien vergewaltigt oder andere uler sich SOWEeIL iıhm 1ırgend möglich 1st eın gesundeshöherer Ordnung bedroht Urteil bilden Bei dieser Aufgabe MUusSssen alle Organe

Die reıhnel des Denkens als solche kannn NUrTr durch un Institutionen m1leiwirken, die eiwas mıt rzliehung
die menschliche Person selber kontrolliert werden: en.
weder der aa noch irgend L11 andere außere aCc.
können direkten Zwang auf S1C ausüben Das be- Die Gewissens- und Kultfreiheitdeutet daß die Orderung der edankenitfreiheit der 1iNre
Verteidigung Unterdrückung uUrCcC das Gesetz sich

1 Das un: pDOSIUNVe göttliche ec un die qge- zallgemeinen uch auf die ittel erstreckt die die
echten menschlichen Gesetze die VO Gewissen gut-volle usübung dieses Denkens und SEe1NES Ausdruckes
geheißen werden bilden die objektive ege. des Han-ermöglichen, die reiıhnel der Information, des
elns Iür das ge  S morTalische en. Eine der erstenWortes und der Presse
Vorschriften des göttlichen Gesetzes 1st die des recht-
mäßigen Kultes des wahren Gottes. FA

Die reınel des Ausdrucks und der Intormation Die Freiheit des Gewilssens, gemä diesen Prinzipien
vorzugehen, kann UIC keine menschliche Autorität

Im Maße der ensch sich der Freiheit des Denkens egrenzt werden.
erfreut, muß olglic auch eın AÄAnrecht au{f USdTIuC
dieses Denkens un eln Anrecht arauf genießen Sollte jedoch die Ausübung dileses Rechtes ausnahms-

beschränkt werden Ö könnte 1es G in demüber ausreichende Mittel ZUT Bildung Urteils-
kraft verfügt. Maße geschehen W1e das göttliche Gesetz selber

zuläßtWas das echt oder die Freiheit des usdrucks des
Gedankens angeht, erstreckt sıch diese Gestalt och kann sich der ensch eln 11110'CS ew1ssen

Hinblick auf die Moral und den der el geschul-des Wortes oder der Presse auf das gesamite Gebilet der
Freiheit des Denkens mıt dem Vorbehalt, daß kein hö- eien ult machen In diesem Fall bleilbt dleses Gew1s-
heres ec Oder Gut anderer Personen der der esell- sen e1NE subjektive Regel des andelns für die betref-

schaft verletz werden darf Es 1St Au{fgabe des Staates, fende Person aber da das objektive und wirkliche

der öffentlichen Autorität als Hüterin des Gemein- undament fehlt verpflichtet weder die anderen NOCH

die Gesellschaft {ür gültig anzusehenwohls das eC auf USdTuUuC des Denkens garTrall-
Weren wWIl1e auch dessen möglichen Mißbrauch Vel- Wenn die Außerungen dieses subjektiven ustandes
hüten nsbesondere 1ST wicht1g, daß die Tec  iıchen des Gewissens für die anderen un dle Gesellschaft
Bestimmungen ZUT Beschränkung der Freiheit des Aus- unschädlich S1N:; kann der aal S LE dulden selbst
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-die Bedroh durch e1inze hützen. Jeder Men T SICHgenommen oder1ın Zu MmMen-

wenn die Rechte anderer menschlicher Personen arbeit mit andern, hat das e dieKenntnisse, die e
oder der Gesellschaf: verletzt kann un muß der aa erworben hat, mıtzuileilen mit der vollen Freiheit, die die
50GaTr nach dem Fall Außerungsfreiheit He- Prinzipien und Methoden jeder Disziplin erfordern VOT-

r  AK&}  Wn schränken, SOWEeIlL das Zz.uUu] Schutze diese?: Rechte nOoL- ausgesetzt daß der ausgedrückte Gedanke wahr und
wendig ist ehrenhaft ist

6 Da der Zwecke der bürgerlichen Gesellschaf Der Mensch nat das ecCc die wahre Te eCIND-
15 1nNe der anrheı und der Tugend n  e Um:- Iangen. uma. das iınd muß der Ausübung dieses
gebung schaffen, hat der Bürger das eCc deren Rechtes beschützt werden.
Verwirklichung Ördern, und der aal hat die Pflicht Das iınd hat das ec auf die Entfaltung se1inelr
S1e schaffen. Persönlichkeit mittels intellektuellen un morTali-

Daraus Olg' schen Bildung, die UrC Eltern der wenn diese
fehlen UTE dafür eshimmte Organisationen derartt

Nur die wahre eligion hat als solche Anspruch sichergestellt wird daß SelinNn zeitliches un: über-
auf Schutz des Staates nalurlıches Ziel vollkommen erreichen kann

Die Gleichheit verschiedener Religionen Jeder ensch un jedes Familienoberhaupt hat das
bestimmten Gesellschaf VOTI dem Gesetz kann recht- ec {Uür Kinder frei die Schule und die Lehrer
mäßig und selbst infolge der Erfordernisse des Gemeıin-
WOo un: etzten es auch Nnieresse der wahren

nach EeIgeNECM utdünken wählen vorausgesetzt
der erteilte Unterricht wahr und ehrenhaf{t ıst

Religion notwendig Se1N. Die Kirche hat das ec auftf jeder ule ihren
Diese Erfordernisse sind jedem Fall USdTuC der eIGCENECN Unterricht erteilen den nichts beschränken

msiande:;: unter diesen muß nicht NUTI die Bedeutung kann ebenso das ec der Verleihung akademischer
der Minderheıiıten bedacht werden sondern uch die rade, WEeNnN die ompetenz der Lehrer streng gesicnert
anderen nationalen und internationalen akioren 1st Sle hat das ec ihrem Unterricht nicht gestört

Die ausschlaggebende Wertung der Umstände un werden und N1IC Ür dlie Verpflichtung gelähmt
die Anwendung der Prinzipien auf jeden besonderen werden, ihre EIGENECN Hilfsquellen erschließen,
Fall stehen der Hlerarchie während sS1e gleichzeltig Steuern für den staatlıchen Un-

terricht bezahlt Die Benutzer ihrer Unterrichtsanstalten

Die Unterrichtsfreiheit en das eCc auf die gleichen Geldbewilligungen und
Zuschüsse wWwWie die der öffentlichen Schule
G Der aa hat das zusätzliche ec Unterricht

Die Unterrichtsfreiheit stutzt sich auf das Grundrecht des
ZU unterhalten vorausgeselzt daß die Rechte der

Menschen, ine Belehrung und Erziehung /R erhalten, anderen Institutionen, Familie un Kirche respektiert
dıe ihm gestatten sich harmonisch entwickeln, dıe Der aa kann Iso weder den einzelnen noch den
ufgaben erfüllen, denen bestimmt ist und 1n

übernatürliches 1el erreichen
Familien noch selbst den sozlalen Gruppen die nier-
richtsfireihel nehmen S1e bei sich selber INONUÜ-

Aus diesem ec leıiten iıch die entsprechenden Pilich- polisieren Er kann S$1e jJjedoch garantlıeren un: die Un-
ten der Organismen Familie Kirche aa ab die die terrichtsfreihei schutzen und deren Mißbrauch un:
Verantwortung aIur LTragen daß dem Individuum Ne Übergriffe die Rechte der anderen oder das Wohl
volle wahre und sozlale Entfaltung gesichert wWwIird der Gesellschaf verhüten.

Aus der Okumenischen Bewegung
Die erste Generalsynode der Vereinigten kamen uSs den Westzonen Die sS{tTEe NNeI-

KEvangelıisch--lutherischen Kırche halb des Kirchenbundes der EKD und ' WäaTl die ent-
Deutschlands scheidende Frage ob es diesen beiden Institutionen ge-

lingen würde eın fruc.  ares Spannungsverhältnis
Bald nach der Beendigung der erstien Synode der Evan- kommen der ob die 1Ne VO  - den anderen erdrückt

wurde P bemerkt das „Sonntagsblatt‘ VOoO Landesbischofgelischen Kiırche Deutschland (siehe erder Korre-
spondenz Jhg., agte Leipzig VO Dr ilje (6 ebruar und fäahrt fort „Sowohl die Ent-

bis Januar die erste Generalsynode der scheidungen VO  - Bethel als uch die VO  e Leipz1g recht-
die sich bel dieser Gelegenheit konstituilerte nachdem ertigen durchaus posilive Erwartungen, da 1Ne Reihe

unl 1943 1senaC die Verfassung beschlossen Üüh:  ender Persönlichkeiten 11Me persönliche Klammer
zwischen den beiden Seiten darstellenworden Wäar Der gehören die lutherischen

Landeskirchen W (}  - Bayern Braunschweig, Magdeburg, Bemerkenswert der Leipziger Synode 1st „daß hler
Hannover, Mecklenburg, Sachsen Schleswig Holstein, Tklich 1Ne Kirche Erscheinung T} das zeigte
Thüringen und q kleinere Von den YNo  en sich nicht ILUTr der Wahl leitenden Bischoi{fs
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